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Wien und Breslau. 
Vergleichende Briefe eines Schleſiers. 
III. 


Zahllos möchte man Wiens verſchiedene Reſtaurationen in Kaf- 
We, Wein⸗, Bier⸗, Branntwein⸗ und Speisangelegenheiten nennen. 
8 ganze Parterre der Plätze und Straßen beſteht aus Kauf- und 
irthshausläden, und in den belebteſten Stadttheilen ſoll der jähr⸗ 
che Miethszins manches ſolchen Ladens 5—6000 Gulden C. M. 
— Nur bei einigen Kaufleuten genießt man den Wein gut 
e, unsverfälſcht, z. B. im „ſchwarzen Kameel“ auf der Bognergaſſe; 
Het dann find die Lokalitäten gewöhnlich wieder beſchränkt und arm⸗ 
a Auch bei den geringern Sorten ift die Pantſcherei allgemein 
h ekelhaft, wie man ſich überzeugen kann, ſobald man in den Wein 
e Ei legt, an deſſen harter Schale ſich alle unſaubern und 
N rigen Stoffe ſofort feſtſaugen. Von Oeſtreicher Weinen ſind 
ehem Sorten der Kloſterneuburger, Gumpoldskirchner, 
0 — Biſamberger und Feßlauer. 
x — wo der Wein theurer iſt, erhält man die Maaß (2 kleine 
Ra erträglich für 1—2 Gulden W. W. In den Wein⸗ und 
. pen rinnt übrigens Alles aus einem und demſelben Faſſe, 
Nr Fa nun das Einfache oder Doppelte zahlen. Ungarweine, 
1 ſie in der Hübnerſchen Grenzbaude auf dem Rieſengebirge 
ä bohmiſchen Weinwirthen in den vielbeſuchten Grenz⸗ 
ch leſau, Dittersbach u. Merkelsvorf trinkt, findet man hier nicht 
00 e wenigſtens nicht zu den bei der Nähe Ungarns geträum⸗ 
Ra 0 5 Preiſen. Sogenannter ungariſcher Cabinetswein ko⸗ 
Wee 25 — die Rheinweinflaſche 2} Gulden C. M., ic est: 1 
gr. Der beſte Ungarwein geht nach dem nächſten Aus⸗ 
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In der Stadt und den 
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lande, verſicherte man mich, und im Ganzen trinkt man ihn in 
Schleſien und Polen daher beſſer, wenn auch theurer, als zu 
Wien. — 

Die meiſten eigentlichen Bieretabliſſements ſind kleine ſchmutzige 
Kneipen, doch giebt es auch einige impoſante Säle, wo Gambrinus⸗ 
feſte bei Concert und Tabak gefeiert werden, z. B. der Bierquell in 
Hernals, die Bierhalle in Fünfhaus und der Neulingſche Bierſaal 
in der Vorſtadt Landſtraße, wo der Weg nach Ungarn hinaus geht. 
Von ſolcher Großartigkeit hat Breslau kein einziges Lokal der Art 
aufzuweiſen. Seltſam iſt es, daß die Argusaugen der hieſigen In⸗ 
duſtrie ſich noch nicht auf Brauereien nach bairiſcher Art, wie ſie 
bei uns und in Sachſen heimiſch geworden, geworfen haben. Was 
hier bairiſches Bier heißt, iſt das ſchlechteſte, im Range des Bres⸗ 
lauer Faßbieres; dann folgt vieſinger, ein wenig beſſer, aus der gro⸗ 
ßen Brauerei des Dorfes Lieſing an der Wien⸗Raaber Eiſenbahn; 
hierauf das Kaiſerbier, endlich das gehaltvolle Märzbier, worunter 
das Schwechater am meiſten Ruf hat. Von ächt baieriſchem trinkt 
man Regensburger und Nürnberger, das Seitel, nicht die übliche 
Kuffe, zu 14 Kreuzern W. W., etwa 2 Sgr. — Tannenreiſer zu 
beiden Seiten der Eingangsthür und darüber eine Art Korb (der 
Bierzager) verkünden durſtigen Kehlen, wo der Gerſtenſaft rinnt. — 
Liqueure ſpielen eine ſehr untergeordnete Genußrolle, und die un⸗ 
ſcheinbaren Branntweinläden bemerkte ich meiſt in den Vorſtädten, 
wie bei uns. Man lieſt über ihnen: „N. N., bürgerlicher Brannt⸗ 
weiner. Bei dem nordiſchen Feuerwaſſer ſammelt ſich die eigentli⸗ 
che Volkshefe, und es iſt unräthlich, mit einem ſaubern Node ange⸗ 
than, hier Quellenſtuvien zu Beiträgen der Länder und Völkerkunde 
machen zu wollen. Das Publikum ſolcher Beiſeln (Kneipen) er⸗ 


kennt den Nichtwiener überdies, noch ehe er den Mund aufthut, und 
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der Esprit de Corps lauert auf die kleinſte Veranlaſſung, das hier 
noch herrſchende Fauſtrecht an ihm geltend zu machen. Relata 
refero. 2 

Am zahlreichſten wohl find die Speiſehäuſer, zum Unterſchiede 
von den Gaſthöfen gemeinhin Gaſthäuſer genannt, wo alle materiel⸗ 
len Genüſſe, natürlich mit einer Ausnahme, ſich vereinigen. Ein 
gedruckter Tarif in Querfolio- oder Placatformat zählt täglich über⸗ 
all eine Maſſe Speiſen und Getränke auf, von denen aber nur hoͤch⸗ 
ſtens die Hälfte zu erhalten iſt, nämlich ſolche, welche unleſerlich und 
mit ſchauerlicher Orthographie hineingeſchrieben, oder deren Preiſe 
mit der Feder ausgeworfen ſind. Es gehört ſchon einiges Studium 
dazu, aus einem ſolchen Zettel mit Verſtand zu wählen, denn viele 
Speiſenbezeichnungen erſcheinen dem Fremden völlig fremd. So 
heißt der Kohl hier Kelch, Geſchlinge Bäuſchel, jede Art Mus Pur, 
Klöße Knödeln, kleine Klöße Nockerln, die Keule vom Braten Schlä⸗ 
gel u. ſ. w. Die Table d’höte ift jelten. Man ſpeiſt überall & 
la carte, wobei Alles vereinzelt bis aufs Brot berechnet wird, indeß 
iſts nicht allzu theuer. Ich möchte jagen, daß man bei uns in 
Schleſien, wo auch in den Etabliſſements zweiten Ranges die Salat⸗ 
und Brotberechnungen ungewöhnlich ſind, nobler bedient wird. Der 
Kaiſer giebt, wie ſchon bemerkt, ſeinen Titel zu einem Kaiſerſchnitzel 
und Kaiſerſchmarren her, und in gleicher Art hat man auf den Für⸗ 
ſten Eſterhazy ein Roſtbratl getauft, in neueſter Zeit auch — eine 
Cravatte. Im Ganzen ſpeiſt man, dem Rufe der Wiener Kochkunſt 
gemäß, ziemlich gut. Manches verlangt freilich auch einen Wiener 
Magen, und ſolch' ein zähes Eſterhazy⸗Roßbratl iſt für die menſch⸗ 
lichen Zahnruinen unſers Jahrhunderts ſchlecht berechnet. In allen 
Wirthſchaften giebt es einen Zahlkellner, d. h. einen ſolchen, der die 
Zahlung empfängt. Auch bei der kleinſten Zehrung erwartet dieſer 
einige Kreuzer über den Betrag als Douceur, wie es hier von genes 
röſen Seelen allgemein eingeführt worden iſt. Die Herren Wirthe 
richten ſich ſpeculativ mit der Löhnung der Kellner danach, welche 
nun zur Hälfte mittelſt ſolcher indirekten Abgaben von den Gäſten 
erhalten werden. Wer gewöhnt iſt, ſeine Zehrung nur nach dem 
Betrage zu bezahlen, wie im Auslande, kann daher hier auf ein 
mißmuthiges Geſicht oder eine geringſchätzige Miene des Zahlkellners 
rechnen, bei feiner Wiederkehr aber auf nachläſſigere Bedienung, bis 
er den Comment begreifen lernt. 

Ueberhaupt ſtreckt ſich nicht leicht eine Hand ohne den Wunſch 
aus, fie mit einem Zwanziger beſchwert wieder zurück zu ziehen. Die 
hieſige Menſchheit verlangt mehr als anderwärts ihre dienflbaren und 
gefälligen Mitgefühle in Silber umzuſetzen, und der kleine Zwanzi⸗ 
ger iſt das große Rad, welches Alles treibet. Hat das Rad der Fortuna 
dem Wiener eine anſehnliche Maſſe Zwanziger in den Sack gewor⸗ 
fen, iſt er ein Hausherr oder ſonſt ein Mann bei der Stadt gewor⸗ 
den, jo ift er in der Regel — Ausnahmen finden ſich hier wie über⸗ 

all — grobſtolz. Mir fällt bei dieſer Bemerkung eine hübſche Anck⸗ 
dote ein. Ein ungariſcher Magnat fährt bei dem erſten Schneider 
in der Reſidenz vor, und als die Beſtellung gemacht iſt, begleitet der 


Kleiderkünſtler den vornehmen Kunden an den Wagen. „Schauen 8, 
ruft er hier aus, „Ew. Gnaden haben grad’ an ſolchen Wagen wie 
ich!“ — „Einen Unterſchied weiß ich doch,“ verſetzt Jener, „in Ih⸗ 
rem Wagen iſt der Bock drinnen, in dem meinigen draußen.“ 
Nur einen ächten Wiener kenne ich, der bei einer jährlichen Reve⸗ 
nue von 20,000 Gulden C. M. überaus höflich iſt, und das iſt 
Adolph Bäuerle, der Herausgeber und Redakteur der „Allgemeinen 
Theaterzeitung.“ Uneigennützige Gefälligkeit, Gemüthlichkeit und 
Ehrlichkeit ſoll man bei dem Oeſtreicher, aber nicht bei dem Wien 
ſuchen. Das Naturell des Breslauers aber iſt ſchleſiſch, d. h. 
Ton kommt vom Herzen und geht zum Herzen. Man muß dem 
Vaterlande von Zeit zu Zeit fremd geworden ſein, wie ich, um m 
dieſem Tone ſogleich von dem ganzen Heimathszauber durchzittert zu 
werden. Aber auch der Fremde aſſimilirt ſich ja jo leicht unſerem 
Gemüthscharacter, er findet nicht ſelten in Schleſten feine beſſere e! ; 
gentliche Heimath, die er nur mit Schmerzen wieder verläßt, ſobald 
es das Schickſal ſo verlangt, und ich habe manche Perſonen na 
ſehr langer Abweſenheit noch mit Begeiſterung von Breslau reden 
hören. — 

Widerwärtig mag überall dem wahren Menſchen jenes Geſchlecht 
ſein, das ſich nur durch Aeußerlichkeit geltend machen kann, und 
Nichts, weder Wiſſen, noch Erkenntniß, noch Geſinnung für ſein 
Weſenheit als eigenthümlich bezeichnen kann, nicht mal die Kleider 
oder Redensarten, denn dieſe wechſeln ja nach der Mode in allen 
Zweigen der Oeffentlichkeit; ich meine das Geſchlecht der Lions 
Dandys, Incroyables, Faſhionables, Stutzer, oder wie man es ſon 
nennen will, das nur Figuren und Statiſten auf das Lebenstheatrt 
liefert. Widerwärtig mag es überall ſein, aber ſo hohl und ausge” 
klopft wie in Wien wird man es en masse kaum wieverfinell® 
Was bei dieſem hier leben heißt, iſt in der Regel die traurig 
Ausgeburt von grobem Epikuräismus, auch nicht von einem gel 
gen Funken durchzittert. Es iſt erſtaunenswerth, wie conjequel! 
die Geſpräche junger Männer aus den ſchon beſſeren Ständen l 
lediglich um den Schmutz drehen. Daß das Wiſſen ohne ſublecle 
ves Erkennen gar wenig für die höhere Lebenstendenz werth ſel 
kann man bei den wiſſenſchaftlich Gebildeten oft wahrnehmen, 0 
aber Unwiſſenheit und Beſchränktheit nur Alles auf die Gemeinhei 
und Aeußerlichkeit reduciren, da wird der Menſch eine geiſtige Figur 
en cochon. In ſolcher Verſunkenheit kommen namentlich oft vi 
Ungarn vor, welche bei den Wienern ſtillſchweigend im Geruche 
Bornirtheit ſtehen. - ji 

Es iſt in Wien nicht theurer zu leben als in Breslau. gib 
insbeſondere Seidenſtoffe, find wohlfeiler, und wer ſeine Ausgabe 
bei einer weiſen Zurückgezogenheit mit den Einnahmen im Ä 
wichte zu erhalten weiß, kann hier auch bei mäßigen Revenuen ne 5 
anſtändig auskommen. Das aber verſteht der Wiener in der Me 
nicht. Der ſich überall öffnende Meerſtrudel von Zerſtreuungen 
allzu verführeriſch, und weicht er hier aus, wird er dort um ſo ſi 
rer hineingeriſſen. 7 Incidit in scyllam, qui vult vitare e 


= 
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bmgee wäre als möſtiſche Grabſchriſt über die Thüre manches rui⸗ 
Ntten Hausſtandes zu ſetzen. — Wer feine Lebensquellen durchaus 
Ar in der Außenwelt findet, wird hier unaufhaltſam von dem im⸗ 
Ar neu beleuchteten Strome der Tagesgenüſſe fortgeriſſen, wenn er 
Acht mit eiſerner Willenskraft ſich zuruft: Bis hierher und nicht 
er! 
Das Wiener Volksleben ſchildere ich Ihnen am beſten in der Zeit⸗ 
ge von Sommer und Winter, wie ich es auffaßte. Mancher An⸗ 
ne hat ſich darunter, gleich mir, doch wohl noch mehr vorgeſtellt, 
And ich mache von vornherein die Bemerkung, daß es in Breslau ver⸗ 
tnißmäßig impoſanter, weil zuſammengedrängter iſt. Bei uns fehlt 
ellich das nationale Element, das namentlich im muſikaliſchen Aus⸗ 
cke hier jo eigenthümlich überall in das öffentliche Leben tritt. 
tten wir mehr Volksmuſik und Volksgeſang in Breslau, zehrten 
„gleich dem Wiener, ſo ganz von der kleinen Weltgeſchichte in⸗ 
Math unſerer Barrieren und ſpiegelten fie in Scene und Lied täg⸗ 
0 wieder vor uns ab, ich möchte kühn behaupten, nach einigen 
uten hätte unſer öffentliches Leben, freilich keinen Reſidenzcharac⸗ 
wie die große Kaiſerſtadt, aber ein viel intereſſanteres Volksleben 
Afzuweiſen, weil es leichter zu umklaftern wäre. 


Dombauliches. 


Der Cölner Dom, unſtreitig das ſchönſte Gebäude der Chriſten⸗ 
„ der vor Jahren ſchon ſeinem Verfall nahe war, um den Biſchof 
tt Pappeln pflanzen wollte, damit deſſen Wirkung als Ruine 
1. ſchlagender werde, verdankt ſeine Erhaltung keinem andern als 
% nun in Gott ruhenden Könige Friedrich Wilhelm III. 
g wahrhaft deutſche Mann trat vor und rettete auch an dieſem 
ur die Ehre deutſcher Nation, indem er ihn vor dem nahen Ver⸗ 
dete und ſeine ſchadhaften Theile allmälig bei allen Landes⸗ 
Au. den durch weiſe Sparſamkeit wieder in altem Glanze herſtellen 
Gebührt außer dem Monarchen noch Einem Ehre, ſo iſt dies 
n Zwirner, der Baumeiſter, der die begonnene Verpfuſchung, 
der Unverſtand angezettelt, wieder niederſchlug und den Bau 


hun in 
N gebrochenen Säulen unbeſchadet der Gewölbe bis zu einer Höhe 
. Fuß im Innern aufführte. — Hinter dem Vater blieb 
den nicht zurück. Durch die glänzende Wiederherſtellung des 
b, enden ermuthigt, faßte der regierende König den Gedan⸗ 
dam. ganzen Vau zu vollenden, ehe noch einem Domfreunde im 
* be die Moglichkeit des Gelingens eingefallen war, die früher 
n paern Dichter und Seher prophetiſch verkündigt hatten. 
Uh "lich iſt der königliche Gedanken durch die Maſſen wie ein 
Say, des Feuer gezuckt — und regt das erhabene Beiſpiel auf einer 
8. zur Thätigkeit an und begeiſtert daſſelbe für einen 
dor, chönen Gedanken, ſo erweckt es auf der andern Seite 
bam — 3 Kunſt und Kunſtgeſchichte, den alten volks⸗ 
guten Geſchmack, der Jahrhunderte unter dem Wuſte des 


urſprünglichen Sinne des Meiſters wieder herſtellte, die mor⸗ 
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herbeigezerrten barbariſchen Zopfes gelitten hat. Mehrere kleinere 
Schriften und artiſtiſche Unternehmungen geben deſſen Kunde, vor 
allen der kühne Verſuch Levi-Elkan's, die vierzehn Stande 
bilder des Empores in Farbendruck genau wiederzu⸗ 
geben, und die ſchönſten Proben urdeutſcher plaſtiſcher Kunſt, 
die gleichzeitig mit der welſchen, nicht durch ſie geweckt, hervortrat, 
dem fernen Forſcher im Bilde zugänglich zu machen. Auguſt Rei⸗ 
chensberger, ſchon durch ein Schrifichen für den Dombau als eifri⸗ 
ger Förderer bekannt, hat zu den Bildern den begleitenden Text ge⸗ 
ſchrieben, der über die Stoffe, die Arbeit u. ſ. w. beinahe erſchöpfend 
iſt, und auch ſonſt noch manches gute und kräftige Wort zu ſeiner 
Zeit redet. 5 


Aus einer jüdifchen Legende. 


In Leopold Stein's Stufengeſängen, den poetiſchen Ju⸗ 
gendarbeiten eines Candidaten der jüdiſchen Theologie, welche einer 
reichen, vollen Bruſt entquollen, hier und da einen Strahl jener 
orientaliſchen bilderreichen, altrabbiniſchen Weisheit ſehen laſſen, 
die das Gemüth jedes Unbefangenen wohlthätig anſpricht, und über⸗ 
all eine den Verfaſſer ehrende Anhänglichkeit an die Religion ſeiner 
Väter, eine lebendige Hoffnung auf die Emancipation ſeines Volkes 
und ein Herz, dem Groll und Rachſucht gegen deſſen Verfolger 
fremd find, bekunden, leſen wir in einer jüdiſchen Legende auf 
dem 13. Jahrhundert, Amnon, folgende höchſt dichteriſch⸗ 
und eigenthümliche Stelle: 


Und alle Pilger dieſer Welt 
Wie eine Heerde zieh'n fie ſtill voruͤber — 
Mit ſeinem Stabe ſteht der Hirte muſternd, 
Bedenkend, rechnend? 
Das Leben zaͤhlſt Du jedes Fleiſches, 
Und ſteckſt das Ziel jedweder Creatur, 
Und unterfertigeſt das letzte Urtheil. 
Er ſchreibt am Neujahrstag, 
Er ſiegelt am Verſoͤhnungstage: 
Wer komme, wer gehe! 
Wer am Ende, wer nicht am Ende! 
Wer in Hunger, wer in Kummer! 
Wer durch Feuersgluth! 
Wer durch Waſſerfluth! 
Wer durch Menſchenwuth! 
Wer weiche! wer ſteige! 
Wer ſchaffe! wer erſchlaffe! 
und wer in Leiden! und wer in Freuden! 
und wer in Reichthum! und wer in Armuth! 
und wer in der Hoͤh'! und wer in der Tiefe! 
und wer in Ruh! und wer in Seelenangſt! 
Ihr aber, Buß und Gebet und thätige Liebe! 
Ihr führt hinweg das ſchreckensſchwangre urtheil. 


Ein Mittel gegen Uebervölkerung. 


Charles Loudon hat in ſeinem mit warmem Eifer für das 
Wohl der Menſchheit und mit großem Aufwande von Scharfſinn 
und Gelehrſamkeit geſchriebenen Werke über Bevölkerung und 
Ernährung (Problem of Population and Subsistence) eine 
eigene Theorie aufgeftellt, auf natürlichem Wege die Zunahme der 
Bevölkerung zu verhindern. Er erwartet die Entfernung der beſte⸗ 
henden Uebel der Uebervölkerung von der Verringerung der Ges 


Gurten und dieſe von dem 3jährigen Stillen der Kinder durch, 


die Mütter. Wir theilen kurz mit, was er darüber ſagt: Das Abwei⸗ 
chen von der klaren Abſicht der Vorſehung (daß nämlich jede Mut⸗ 
ter ihr Kind ſelbſt flille) iſt nicht nur eine ſchreiende Ungerechtigkeit 
gegen das Kind, ſondern führt auch, den Folgen nach, zu mehr Nach⸗ 
theilen, als irgend eine andere einzelne freiwillige Handlung im 
menſchlichen Leben. Die Frau, welche ſich unnöthiger Weiſe 
der Erfüllung dieſer Pflicht entzieht, ſtellt ſich unter die Thiere. 
Kein einziges von den 1200 Säugethieren ruft die Hülfe eines ans 
dern ſeines Geſchlechts an, in der Erfüllung dieſes erſten Theiles 
der Mutterpflichten. Der liebevolle Inſtinkt iſt ſelbſt bei Bä⸗ 
ren ſo groß, daß, wenn die Erde mit Schnee bedeckt iſt, und die 
Mutter keine Nahrung für ſich ſuchen kann, ſie dennoch ihre Jun⸗ 
gen an ſich ſaugen läßt, bis ſie ein wahres Gerippe geworden iſt, 
und kaum noch gehen kann; Löwinnen, Tigerinnen und andere 
wilde Thiere würden lieber ſterben, als ihre erſte Mutterpflicht un⸗ 
erfüllt laſſen. Frauen alſo, welche ſie zu umgehen ſuchen, müſſen 
ſich deshalb ſchämen, und der Kaiſer Marcus Aurelius nannte ſolche 
Weiber mit Recht nur halbe Mütter. 
Die natürliche Periode des Säugens bei dem Menſchen beträgt 
Drei Jahre — fährt der Verfaſſer fort — erſt nach Ablauf dieſer 
Zeit, nicht eher, entwoͤhnt ſich das Kind ſelbſt, und bei keiner der 
1200 Säugethierarten hat die Natur neue Empfängniß während des 
Saͤugens geftattet, weil nach dem Willen der Natut nur eine Funk⸗ 
tion auf einmal vor ſich gehen ſoll. Dies iſt die Baſis meiner Be⸗ 
völkerunggtheorie. — Die Gründe, welche der Verfaſſer für die 
dreijährige Periode des Stillens anführt, koͤnnen wir hier nicht mit⸗ 
theilen, er entlehnt fie aus der vergleichenden Phyſiologie, aus der Phys 
ſiologie des Menſchen u. aus beſtimmten Beobachtungen. Er weiſet nach, 
daß unter den Griechen, Juden und Römern der alten Zeit die 3jahrige 
Periode die allgemein angenommene geweſen ſei, und bezieht ſich 
ſelbſt auf eine Stelle in Shakſpears Romeo und Julia, wo vom 
dreijährigen Stillen die Rede ift, 
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Geſchwindigkeit — Feine Zauberei. 


Das Aeußerſte, was bis jetzt der Dampf geleiſtet, hat jüngſt vie 
engliſche Zeitung Standard bewirkt, die nur 10 Tage alte Brie 
aus New⸗Pork mittheilte. Das Dampfſchiff Columbia kam nam“ 
lich nach einer Fahrt von nicht ganz 10 Tagen aus New- Pork in 
Liverpool an, und der Standard ließ ſich die von demſelben mitge“ 
brachten Briefe durch eine beſondere Maſchine auf der Gijenbe 
nach London bringen. Dieſer Dampfwagen legte die Strecke 
Liverpool nach London — 230 engliſche Meilen — in ſechs S 
den zurück! 


Aus dem Leben. 


Glänzen und ſchimmern wollen fie Alle, ich überheben möchte e. 
gentlich jeder Stand. Der Bürgerlichgeborene hängt das von, 
wirds ihm geboten, gern als Auszeichnung ſeinem ehrlichen Nam 
an, aber dagegen neidet auch der ſimple Edelmann dem Baron, de 
Baron dem Grafen, der Graf dem Fürſten ſeinen Ehrentitel, un 
vor einem Gewaltigen, wie Napoleon war, galt es noch nicht ein 
etwas, ein König zu fein, denn „ee n'est qu'un roi!“ rief? 
Publikum ärgerlich auf dem Congreß zu Erfurt, als es ihn erw 
tete, und ſtatt feiner nur ein König kam — und dieſer Napoleon 
ſelbſt auf ſolcher Höhe ſich noch nicht genug, und ſtürmte den sie 
mel, bis er am Felſen zerſchellte. — Darin liegen eben die 
chen unſers ſocialen Lebens, daß ſo ſelten Jemand mit dem ihm . 
ſchiedenen Stande oder Looſe zufrieden iſt. Unterſchiede darin na 
den am Ende auch bei der freieften Geſetzgebung nirgends zu verme 
den ſein, weil ſie auf menſchlicher Schwachheit wurzeln, und der a 
telligente und induſtrielle Kopf, wäre auch heute Alles gleich, d 
morgen ſchon wieder einzelne Bevorzugte unter der Maſſe sie“ 
würde; aber warum dieſe nun einmal nicht zu bannende Unvo 
menheit noch erhöhen, ja drückend und lächerlich machen, indem 
die Schroffheit der Standesvorurtheile bildet? — der Hoͤherſtehe 
mit hochmüthiger Verachtung auf die Stufe unter ſich blickt, und 
wieder in falſcher Scham, ihren Standpunkt verkennend, den — und 

i 
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vorzug ſelbſt zu erringen ſtrebt?! — Es ift wahr, viel hat B 


in unſerer Zeit ſchon geebnet und ausgeglichen, aber vieles bleibt 
noch zu thun übrig, und manche Ungerechtigkeit wird bis dahin 
begangen, manches Opfer noch dem Götzen gebracht werden, th, 
ſinn⸗ und ſprachverwirrend die Menſchen aus einander ſcheucht, 4 
friedlich, ſich einander ergänzend und ehrend, hier mit Selbſibewu 
fein, dort ohne Uebermuth die Stände ſich zur Seite ſtehen — 

dies anders überhaupt möglich iſt. 4; 755 
Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 72. 


e ac n n 


Ratibor, Sonnabend den 10. September 1812. 


Zur Verpachtung des Bier⸗ und Branntwein⸗Ausſchankes zu Plania vom 1. Januar 1843 ſteht am 13. September e. 
Nachmittag 4 Uhr in unſerm Commiſſtons⸗Zimmer Termin an. Pachtluſtige und Zahlungsfähige werden hiezu eingeladen. 


Ratibor den 23. Auguſt 1842. 


Bekanntmachung. 


Der zu Landsberg in Oberſchleſien 
derſtorbene Kapellan und Fundatiſt Franz 
Holetzto hat in ſeinem Teſtamente wört⸗ 
ich folgende Anordnung getroffen: 

„2. beſtimme ich 2500 Thaler Kapi⸗ 
„tal, deren Intereſſen für zwei Studi⸗ 
„rende aus meiner Verwandſchaft, und 
„wenn keine davon ſtudiren ſollten, für 
„zwei Studirende aus meinem Geburts⸗ 
„Orte Schönwald bei Gleiwitz, 
„und zwar an die Würdigſten verwen⸗ 
„det werden ſollen, und ſollten weder 
„aus meiner Familie noch aus dem 
„Orte Schönwald keine Studirende 
„vorhanden ſein, fo ſollen die Intes 
„reſſen von dieſem Kapital ſo lange zu 
„dieſem Kapital geſchlagen werden, bis 
„wieder welche ſich zum Studiren ent⸗ 
„ſchließen ſollten.“ 
Es wird dies nochmals zur öffentli- 
en Kenntniß gebracht, mit dem Beifü⸗ 
den: daß die Werceptions⸗Berechtigten ſich 
an das unterzeichnete Pupillen-Kollegium 
zu wenden, und den Nachweis ihrer Ver⸗ 
andſchaft mit dem Stifter, oder ihrer 
oſtammung aus Schönwald bei Glei⸗ 
Un und ihrer Immatriculation auf einer 
Yu eiktäg, ſo wie ihres guten Betragens 
a "ttejte der competenten Behörden 
führen haben. 
Ratibor den 23. Auguſt 1842. 


Königl. Pupillen ⸗ Collegium. 
Mikulowski. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
gaͤrtner wünſcht zu Michaeli ein fer⸗ 
der Unterkommen. Das Nähere iſt bei 


ped. d. Bl. zu erfahren. 


W Fin nchſchafteſchraber welcher Kennt⸗ 
Ri Ka der landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
Aten 9 beſitzt, kann zum 1. October ein 
bur kommen finden. 
5 die Redacti 

zu erfahren. 


Das Nähere iſt 
on des Oberſchl. Anzei⸗ 
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Subhaſtations-Patent. 


Die sub Nr. 11 zu Schloß Los lau 
gelegene den Stadtrichter Johanna Hen⸗ 
nig ſchen Erben gehörige und zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe auf 249 344 
gewürdigte Freiſtelle, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Termine 

den 15. December e. 
in unſerer Gerichts „ Kanzellei veräußert 
werden.“ 

Alle unbekannten Realprätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Loslau den 19. Auguſt 1842. 
Das Kammeral⸗Gerichts-Amt. 


In eine hieſige Specerei -Waaren⸗ 
Handlung wird von Michaeli ab ein Lehr⸗ 
ling, welcher deutſch und polniſch ſpricht, 
geſuͤcht. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 

Bei Fleiſchmann in München iſt er⸗ 
ſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſandt worden, nach Breslau an Ferd. 
Hirt, nach Oberſchleſien an die Hirt chen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die bewährteſten und wohl⸗ 
feilſteu Mittel, 


geſund u. lange zu leben. 


Allen 
ſeinen lieben Mitmenſchen gewidmet 
von 
Prof. A. G. Kirchmayr. 
Dritte Auflage. 25 Gr 


Geſundheit und das hoͤchſte Ziel des 
menſchlichen Lebens wünſcht ſicher wohl 
Jeder. Wie beides ohne Arznei ſicher und 
gewiß erlangt werden kann, theilt der 
menſchenfreundliche Verfaſſer, ein 82jäh⸗ 
riger Greis, in dieſem für die Menſchheit 
fo hoͤchſt wichtigen Buche mit. 


In Breslau iſt vorräthig bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt' chen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 


Die vierundz g Bücher 
der Nile Scheit. i 


Oder 


Bibel fuͤr Israeliten. 


Nach dem maſoretiſchen Texte. 
Unter der Redaction von Dr. Zunz 
H. A engl 22 1. Jurſt 
. Arnheim, Dr. Jul. Für 

Dr. M. Sachs. 


Mit Tauchnitzſchen Stereotypen. 


Mit der gratis beigefügten Zeittafel 
über die geſammte heilige Schrift von 

Dr. Zunz. 52 Bogen Lexicon⸗Oectav 
auf weißem Druckpapier, für 1 % 


Seit vier Jahren iſt dies Werk das 
Eigenthum der iſraelitiſchen Familie und 
Schule; die Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
der Uebertragung, die Gediegenheit der 
Ausſtattung ſind durch vielverbreitete Theil⸗ 
nahme anerkannt worden. Doch war, wie 
wir durch Briefe und Anfragen von vie⸗ 
len Seiten her in Erfahrung gebracht 
haben, der bisherige Preis von 2 Thlrn. 
ein Hinderniß für die allgemeine Einfüh⸗ 
rung der Vibel in Schulen, und auch 
manche Familien mußten das Buch der 
Bücher entbehren. Wir haben uns daher 
entſchloſſen, den Preis der Bibel don 
Zwei Thalern auf Einen Thaler 
Pr. Cour. zu ermäßigen. Wir ha⸗ 
ben die Buchhandlungen, in Breslau, 
Ratibor und Pleß diejenigen von Ferd. 
Hirt, außerdem noch in den Stand ge⸗ 
ſetzt, bei Partiebeſtellungen Frei-Exem⸗ 
plare zu gewähren. Exemplare auf feis 
nem Velinpapier koſten 4 ½ Thlr. (früher 
3 Thlr.) 

Berlin 1842. Veit & Comp 


Fur Landwirthe Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift | Eine für Jedermann empfehlenswerthe 


erſchien fo eben und iſt in allen Buche | To eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ Schrift iſt: 
handlungen zu haben, in Breslau bei lungen, in Breslau bei Ferdinand Die Ku n ſt f 
Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) ſo Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, zu be⸗ 

wie für das geſammte Oberſchleſten zu be⸗ kommen, ſo wie für das geſammte ein gutes 


Oberſchleſien zu beziehen durch die 


ziehen durch die Hirt' ſchen Buchhandlun⸗ h ! 
Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor 


gen in Ratibor und Pleß: 


Für Freunde des 


Obſtbaues. 
Eine Zeitſchrift zur Beförderung des Obſt⸗ 
baues in Deutſchland. Herausgegeben 
unter Leitung des Obſtbau⸗Vereins in der 
Ober⸗Lauſitz. Erſten Bandes drittes Heft. 
Gr. 8. Broch. 12 9 Gr. oder 15 n. 
Des erſten Bandes erſtes und zweites 
Heft koſten 22 ½ gr 


Kurzgefaßtes Lehrbuch 
der Landwirthſehaft 
von Dr. A. G. Schweitzer. 

„Erſte Abtheilung. Zweite verbeſſerte 
Auflage. Gr. 8. Broch. 1 % 


Ferner erſchien das wohlgetroffene litho⸗ 
graphirte ‘ 


Bildniß Dr. A. ©. 
Schweitzers. 


Preis 1 N. 


Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig. 


Ganz neu iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſten zu beziehen in den Hirt' ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


115 D er 4 
aufrichtige Franzoſe, 
eke 


7te, durchaus vermehrte Auſlage. 5 Apr 

Es erregt Staunen, in welch kurzer 

Zeit Diejenigen franzöoſiſch ſprechen lernten, 

welche dieſes merkwürdigen, nun ſchon in 

7ter Auflage erſchienenen Werkchens ſich 

bedienten. Leider ſehen wir die franzöſiſche 
Sprache immer mehr Raum gewinnen, 

weshalb ihre Erlernung für ſehr Viele, 

beſonders für junge Leute, welche in der 


Welt ihr Gluck machen wollen, durchaus 


unentbehrlich ift, 


und Pleß: 
Fuͤr Freunde der Jagd! 
Die Kunſt, | 
auf der Jagd gut zu ſchießen. 
Als Anhang: Die ſtets mit dem beſten 


Erfolge angewandte Kunſt, Haſen und 


anderes Wildpret an jeden beliebigen Ort 
aus weiter Ferne zahlreich herbeizulocken. 
ſowie ein kurzgefaßtes Wörterbuch der Zaͤ⸗ 


gerſprache. Für Jäger und Liebhaber der 
Jagd. Von C. Eichenlaub. Vierte 


ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 1 Kupfer. 
8. 1841. Eleg. broch. 15 Ir: 
In dieſem Werkchen wird nicht allein 
die Kunſt gelehrt, gut zu ſchießen, ſondern 
auch Haſen, Hirſche und anderes Wild 
aus einer Entfernung von zwei Stunden 
auf einen gewünſchten Platz herbeizulocken. 
Für Liebhaber der Jagd iſt gewiß ſeit 


vielen Jahren kein jo nützliches und ers 


wünſchtes Werkchen erſchienen. 
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Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Gedaächtniß 
zu erlangen, 


auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft 
begründet. Zum Beſten aller Staͤnde um 
aller Lebensalter. Herausgegeben von 


Dr. Sartenbach. 
8 Broſch. Preis 10 Zr 


Zur Empfehlung dient, daß in kurzer 
Zeit 10,000 Eremplare davon abgeſetzt 
wurden, und jetzt die 4. verbeſſerte Auflage 
erſchienen iſt. — Tauſende von Men chen 
haben durch Gebrauch dieſes Buches ein 
geſchärftes Gedächtniß erhalten. 


Borräihig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 1. September dem Schuhmacher Jacob Kupka ein S., Vietos 
Carl. — Den 2. dem Schmidtmeiſt. Johaun Lachman ein S., Auguſt Moritz. — Den & 
dem Drechsler Carl Webs eine T., Anna Rosalie. 7 

Trauungen: Deu 5. September der Steindruckergehuͤlfe Anton Winkler m. Franz, 


ozur. 
Todesfälle: Am 29. Auguſt Thereſia, verehel. Kuͤrſchner Kroͤmer, au Blutfiuß, as J. 


— Am 2. September Willibald, S. des Schuhmacher Kerner, an Waſſerſucht, 8 J 
Am 2. Marianna, verwitt. Fleiſcher Konfalit, au Schwindſucht, 55 J. — A 
S. des Tagearbeiters Joſeph Krömer, an Scharlach, 1 J. 6 W 
des Schuhmachers Johann Mosler, au Zahnen, 


meiſter Abrahamezik, an Waſſerſucht, 63 J. 


m 2. 
o M. — Am 7. Antonia, verehel. Weber! 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 28. Auguſt dem Schneider Wilhelm Kkoͤmer zu Altendorf ein S.. 


Friedrich Wilhelm. — Den 5. September dem Gefreiten Carl Kipke eine 
Todesfälle: Am 3. September Louiſe, T. des Tuchmachergeſellen 


Altendorf, au Diarrhde, 2 J. 8 M. 9 T. 
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